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Bald ſechzig Jahre find ſeit der Abfaſſung des Kommu- 
niſtiſche Manifeſtes verfloſſen, ſechzig Jahre einer Produk— 
iswei e, die mehr als jede vor ihr in ſtändiger Umwälzung 
lten, in ſtetem Haſten und Jagen nach Neuem beſteht; 
Jahre völliger politiſcher und ſozialer Revolutionierung 
Europas, ſondern des geſamten Erdballs. Dieſe 
zehnte konnten auch am Kommuniſtiſchen Manifeſt 
urlos vorübergehen. Je richtiger es ſeine Zeit erfaßt 
ie mehr es ihr entſprochen hatte, um jo mehr mußte es 
Punkten veralten und inſofern zu einem hiſtori— 
er aaent werden, das Zeugnis für ſeine Zeit abgibt, 
f ai mehr beſtimmend ſein kann für die Gegenwart. 
Aber wohlgemerkt, das gilt nur für manche Punkte, für 
e der praktiſche Politiker zu den Zeit⸗ 
genoſſen ſpricht. Nichts wäre irriger, als das ganze 
mm miſtiſche Manifeſt zu einem hiſtoriſchen Dokument zu 
i Im Gegenteil. Die Grundſätze, die es 
vickel t, die Methode, zu der es uns anleitet, die Cha- 
eriſierung der heutigen Produktions- 
orte „die es in knappen Strichen gibt, gelten heute mehr 
denn 75 Die ganze tatſächliche Entwickelung ebenſo wie die 
ganze theoretiſche Forſchung der Zeit ſeit der Abfaſſung des 
Kommuniſtiſchen Manifeſtes ſind nichts als eine ununter— 
brochene Reihe von Bekräftigungen feiner grundlegenden Auf- 
faſſungen. Mehr als je wird heute der Satz allgemein aner— 
kannt, daß die Geſchichte aller bisherigen (ziviliſierten) Ge— 
ſellſchaft die Geſchichte von Klaſſenkämpfen ſei, und nie lag 


es deutlicher zutage als jetzt, daß die große Triebkraft unfer r 
Zeit der Klaſſenkampf zwiſchen Bourgeoiſie und Prole- 
tariat iſt. 114 
Aber der Proletarier und auch der Bourges ind heilte. jun 
nicht mehr ganz diejelben, die ſie vor ſechs Jahrzehnten 45 
waren. So ſcharf und richtig ſie das Manifeſt zeichnete, und 
ſo ſehr dieſe Zeichnung auch heute noch die glänzendſte und 
tiefſtgehende Darſtellung dieſer beiden Klaſſen in ſo engem 
Rahmen bildet, ſo trifft ſie doch in manchen Punkten nicht 
mehr zu. 1 
Zur Zeit, wo das Kommuniſtiſche Manifeſt erſchien, war 
noch das hervorſtechendſte Charakteriſtikum des Proletariers 
ſeine Degradation, das Sinken ſeines Lohnes, die Ver⸗ 
längerung ſeiner Arbeitszeit, ſein phyſiſches, oft auch morali⸗ | 
ſches und intelleftuelles Verkommen, kurz, ſein Elend. Bon 
den drei großen Klaſſen, welche die Maſſe des Volkes bildeten, 
Bauern, Kleinbürger und Lohnarbeiter, ſtanden die letzteren 
in jeder Beziehung am tiefſten. Arm, gedrückt, hül flos, an g 


Zahl und ökonomiſcher Bedeutung (außer in England) hinter 
den beiden anderen Klaſſen zurückſtehend, waren ſie für die 
meiſten unintereſſierten Beobachter nur ein Objekt des Mit- 
leids. Es bedurfte des ganzen ökonomiſchen und hiſtoriſchen 
Wiſſens und der ganzen Denkkraft eines Marx und Engels, 
um im Klaſſenkampf des Proletariats die ſtärkſte Triebkraft 
in der ſozialen Entwickelung der kommenden Jahrzehnte zu 
entdecken, damals, wo die Nachfolger der großen Utopiſten 
das Proletariat noch als hülfloſe Maſſe betrachteten, der nur 
von den oberen Klaſſen Hülfe kommen könne, und die Revo⸗ 
lutionäre alles vom „Volk“ erwarteten, das iſt, im weſentlichen, 
von Kleinbürgern und Bauern, als deren bloßes Anhängſel 
der Lohnarbeiter erſchien, der geiſtig, geſellſchaftlich, viel fach 10 
auch ökonomiſch von ihnen abhängig war. 105 
Ganz anders ſteht das Proletariat heute da. Wohl unter⸗ 
liegt es noch denſelben herabdrückenden Einwirkungen des 
Kapitals wie vor 60 Jahren; wohl ſtrebt das Kapital auch heute 
noch danach, die Löhne zu verkürzen, die Arbeitsſtunden zu ver⸗ 
längern, den Arbeiter durch die Maſchine, den arbeitenden 
Mann durch Weib und Kind zu verdrängen und das Prole⸗ 
tariat auf dieſe Weiſe zu degradieren. Aber immer mächtiger 
wächſt „auch die Empörung der ſtets anſchwellenden und durch 
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lich fallen ſie in die Kategorie der oben geſchilderten reaktio— 


nären oder konſervativen Sozialiſten und unterſcheiden ſich 
nur noch von ihnen durch mehr ſyſtematiſche Pedanterie, durch 
den fanatiſchen Aberglauben an die Wunderwirkungen ihrer 


ſozialen Wiſſenſchaft. N Dr 

Sie treten daher mit Erbitterung aller politischen Be— 
wegung der Arbeiter entgegen, die nur aus blindem Un— 
glauben an das neue Evangelium hervorgehen konnte. 

Die Oweniſten in England, die Fourieriſten in Frank— 
reich reagieren dort gegen die Chartiſten, hier gegen die Re— 
formiſten. 


IV. 


Stellung der Kommuniſten zu den verſchiedenen 
oppoſitionellen Parteien. 


Nach Abſchnitt II verſteht ſich das Verhältnis der Kom— 
muniſten zu den bereits konſtruierten Arbeiterparteien von 
ſelbſt, alſo ihr Verhältnis zu den Chartiſten in England und 
den agrariſchen Reformern in Nordamerika. 

Sie kämpfen für die Erreichung der unmittelbar vor— 
liegenden Zwecke und Intereſſen der Arbeiterklaſſe, aber ſie 
vertreten in der gegenwärtigen Bewegung zugleich die Zu— 
kunft der Bewegung. In Frankreich ſchließen ſich die Kom— 
muniſten an die ſozialiſtiſch-demokratiſche“ Partei an gegen 
die konſervative und radikale Bourgeoiſie, ohne darum das 
Recht aufzugeben, ſich kritiſch zu den aus der revolutionären 
Ueberlieferung herrührenden Phraſen und Illuſionen zu 
verhalten. g 

In der Schweiz unterſtützen ſie die Radikalen, ohne zu 
verkennen, daß dieſe Partei aus widerſprechenden Elementen 
beſteht, teils aus demokratiſchen Sozialiſten im franzöſiſchen 
Sinn, teils aus radikalen Bourgeois. 

Unter den Polen unterſtützen die Kommuniſten die Partei, 
welche eine agrariſche Revolution zur Bedingung der natio— 
nalen Befreiung macht, dieſelbe Partei, welche die Krakauer 
Inſurrektion von 1846 ins Leben rief. 


* Die damals ſich ſozialiſtiſch⸗demokratiſch nennende Partei 
in Frankreich war die durch Ledru-Rollin politiſch und durch Louis 
Blanc literariſch vertretene; ſie war alſo himmelweit verſchieden 
von der heutigen deutſchen Sozialdemokratie. 


In Deutſchland kämpft 110 kommuniſtiſche Partei, ebe 72 
die Bourgeoiſie revolutionär auftritt, gemeinſam mit der 
Bourgeoiſie gegen die abſolute Monarchie, das feudale Grund» 


eigentum und die Kleinbürgerei. 

Sie un.erläßt aber keinen Augenblick, bei den Arbeitern 
ein möglichſt klares Bewußtſein über den feindlichen Gegen— 
ſatz zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat bee 
damit die deutſchen Arbeiter ſogleich die geſellſchaftlichen und 
politiſchen Bedingungen, welche die Bourgeoiſie mit ihrer 
Herrſchaft herbeiführen muß, als ebenſoviele Waffen gegen 


die Bourgeoiſie kehren können, damit nach dem Sturz der 
reaktionären Klaſſen in Deutſchland, ſofort der Kampf gegen 


die Bourgeoiſie ſelbſt beginnt. 

Auf Deu.schland richten die Kommuniſten ihre Haupt⸗ 
aufmerkſamkeit, weil Deutſchland am Vorabend einer bürger— 
lichen Revolution ſteht, und weil es dieſe Umwälzung unter 
fortgeſchritteneren Bedingungen der europäiſchen Ziviliſation 


überhaupt, und mit einem viel weiter entwickelten Proletariat 


vollbringt, als England im 17. und Frankreich im 18. Jahr— 
hundert, die du ...'che bürgerliche Revolution alſo nur das un⸗ 
mittelbare Vorſpiel einer proletariſchen Revolution fein kann. 

Mit einem Wort, die Kommuniſten unterſtützen überall 
jede revolutionäre Bewegung gegen die beſtehenden geſell— 
ſchaftlichen und politiſchen Zuſtände. 

In allen dieſen Bewegungen heben fie die Eigentums— 
frage, welche mehr oder minder entwickelte Form ſie auch an— 
herber haben möge, als die Grundfrage der Bewegung 
ervor 


Die Kommuniſten arbeiten endlich überall an der Ver⸗ 


N und Verſtändigung der demokratiſchen Parteien aller 
änder. 

Die Kommuniſten verſchmähen es, ihre Ansichten und 
Abſichten zu verheimlichen. Sie erklären es offen, daß ihre 
Zwecke nur erreicht werden können durch den gewaltſamen 
Umſturz aller bisherigen Geſellſchaftsordnung. Mögen die 
herrſchenden Klaſſen vor einer Kommunſſtiſchen Revolution 
zittern. Die Proletarier Ne 1 an ihr zu verlieren als 
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buchhandlung Borwätts Paul Singer G. m. b. B., Berlin SW. 
der deulſche Bauerulrieg c 


herausgegeben von Franz Mehring. Mk. 2,25; geb. Mk. 3,5 


Die erſte Auflage dieſer ſeit langen Jahren vergriffenen Schrift erſchten im Jahr 
* 1850 unter dem fischen Enden e Schreckens. 3 


Wild. Weitling, Gntanfien der Harmonie 


und der Ireihel Mit Vorw. u. Einleitg. herausgeg. vor 
A Fr. Mehring. Mk. 3,75; geb. Mk. 4,50 
. N Mehring ſchildert in 1 . Einleitung den mächtigen Eindruck, den dieſe längf 
ö vergriffene Schrift dei ihrem Erſcheinen bervorgerufen hat: „Zum erſten Ma 
machte ein Arbeiter mit dem revolutionären Temperament ſemer Klaſſe, mit dem in 

ſtinktiven Scharfſinn ihres erwachenden Klaſſenbewußtſeins, mit packender uni 

ſtürmiſcher Berebſamteit den Gedankenſchatz des Sozialismus mobil für den Eman 

zipationskampf des Proletariats.“ J d 
Nebſt 


Geſummelke Werle von Wilhelm Wolff ze 


Biographie v. Fr. Engels. Mit Einleitg. u. Anmerkg. herausgeg. v 
Franz Mehring. (Jubiläumsausgabe) Mk. 2,25; geb. Mk. 3,50 
Der Herausgeber ſchreibt über das Werk u. a.: „Es tft Ban ch ein Vierteljahr. 
hundert verfloſſen, ſeitdem Friedrich Engels die Schleſiſche Milliarde herausgal 
mit einer Biographie Wolffs und einer Einleitung über die Geſchichte Di 
preußiſchen Bauern. Die Schrift iſt längſt vergriffen, und eine neue Auflagt 
erſcheint um ſo dringlicher, als am 21. Juni 1909 der 100. Geburtstag des 
Mannes war, der den drei großen Vorkämpfern der deutſchen Sozialdemokratie 
ein ebenbürtiger Kamerad geweſen fl." 4 


Die Arbeiterfrage Don F. A. Lange. Mit Einleitung u. 
nmerkungen herausgeg. von Franz 

Mehring. Mark 2,25; gebunden Mark 3,50. 

Der vorliegenden Ausgabe iſt die erſte Auflage des Langeſchen Buches zugrund 

gelegt. Der Herausgeber hat dieſe erſte Ausgabe deshalb gewählt, weil ſie am 

engſten mit den n der deutſchen Sozialdemokratie zuſammenhängt und 

weil in ihr das Weſentliche eee was Lange als Soylalpolitite 

zu ſagen N N 


orte Nufäge und Reden 23.3, 


it 
Einleitung und Anmerkungen herausgegeben von Fr. Mehring. 
Mk. 4,50; geb. Mk. 6, — Se 
Schweitzer war, wenn auch kein Theoretiker, 155 ein Melſter in der eindringlichen, 


klaren und leichtverſtändlichen Auseinanderſetzung theoretiſcher Fragen. 5. 
’ halb find ſeine Schriften leſenswert. Pe 


Eulhünungen der Kommuniftenptogeh 31 
Köln von Karl Marx. Mit Einleitung von Friedrich Engels und 


Dokumenten. 4. Abdruck mit Einleit. u. Anmerk. von Franz 
Mehring. Mk. 2,50; geb. Mk. 3,75 2 | | 
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